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St Stephanspfarrei und war Im redigen, Katechiſieren, Kranken
verſehen, Beichthören e ſo unermüdet, als 4 EL keine anderen
Pflichten auf ſich, als dieſe QAbet and EL noch Zeit, ſich mit dem
Seelenheile der In Straßburg liegenden Garniſon zu beſchäftigen.
Man führte die Soldaten compagnienweiſe In die Kirche zu St Stephan
Der junge 0  20 freute ſich Im errn, enn ſeinen Bei  u
von allen Seiten mit dieſen friedſamen Kriegern umlagert ah 1⁰ 10

In einem ekrolog des verſtorbenen Domherrn und Kirchen⸗
rechtslehrers Dr Hirſchel zu kainz las man, daſs er faſt bis
ſeinem chnell erfolgten ode Knaben, die rieſter werden wollten,
um Eintritt In eine höhere Claſſe des Gymnaſiums vorbereitete.

Gaduel, der bekannte Generalvicar von Orléans, erzählt?) von
zwei Arrern der iöceſe Marſeille, daſs ſie nach den Stürmen der
Revolution, we die Reihen des Cleru furchtbar geli  * atte,

rieſter durch ihre Bemühungen herangezogen aben Inspice
t face SeCUndum exemplar!

Fürwahr, von dieſem E  en, gottgefälligen, der Kirche ur Ehre,
den unſterblichen Seelen zum ＋

en gereichenden Erte läſst ſich
agen

VIA spinosa Meta gloriosa:
OT transiens Fructus bermanens:

Merces ingens ————

Heiligen Patronate.)
on

ne nicht eltene Urſache chnellen iſt ferner auch Ver—
iftung, ſei ſie nun durch den Biſs giftiger oder toller Thiere
erfolgt, oder durch andere, meiſten innerli genoſſene und in da
lut eingeführte Giftſtoffe verurſacht.

An Gift ſind bekanntlich manche Heilige auch geſtorben, ſo Johannes
Q. Facundo (12 AY  uni), welchem eine vornehme Perſon, deren Liebhaber EL
bekehrt hatte, vergeben ließ; ſie elbſt geſtand, gleich nach des Heiligen Tode
er erkrankt, ſich als ſeine Mörderin ein und a bußfertig. Desgleichen
geſprochene uvenal Aneina, Biſchof von Saluzzo; und, nach der ſozuſagen ein⸗
erlag (von ſacrilegiſcher and) gemiſchtem Gifte 1604 der erſt jüngſt ſelig⸗
ſtimmigen Angabe der zeitgenöſſiſchen Uellen, auch ſeines Schülers
und Beichtvaters Er Tolommeo da Luceca (wie der emſige Thomasforſcher Pro⸗
feſſor Iecelli in einer eigenen Broſchüre jüngſt na  te.  V. ſomit ziemlichgewiſs auch der Thomas von Aquin durch den König Karl von Anjou,
welcher von ihm ere Anklagen auf dem Lyoner Coneil gefürchtet und ihn

) Liebermann, Trauerrede auf Colmar, Seite 2) De 1a vOcation
écclésiastique EtG Paris 1863 Seite Vergl Quartalſchri1893, III. Heft, O 547; Heft, 8143 ahrg 1894, II Heft,



599

deshalb auf der Reiſe dahin „un den Himmel geſchickt habe“, wie ante, Feg
ſeuer, 2  ). ich ausdrückt. Mehrere andere Heilige ſind em ihnen gereichten ifte
nicht erlegen, ielmehr von der chweren Erkrankung, als der natürlichen Folge
avon, wunderſam ſchnell wieder geneſen, te der l Franz Sales von
ſeiner Vergiftung durch calviniſche Prädicanten gleich im erſten Jahre ſeines
Epiſkopates obgleich 2 avon ſein ganzes übriges Leben eine gewiſſe
Schwächung U Ite.

Als „Schutzheilige“ gegen Vergiftung gelten allgemein der
Eenedic (21 März), der bekanntlich den ihm gemiſchten Gift⸗

echer, als ETL ihn vor dem Genuſſe, ſeiner Gewohnheit gemäß,
egnete, In zerſpringen ah; und der Evangeliſt
Nach einem, zwar den apoſtoliſchen Zeiten beigelegten, aber als
apokr erkannten Berichte wäre der von Ketzern ihm gereichte
Giftkelch gleichfalls auf eine Segnung ſofort zerpla und die 1
des Giftes In Geſtalt einer Schlange daraus entwichen Nach jener
andern Tradition aber, welche die acceptiert, hat der Lieblings⸗
jünger des errn Gift wirklich getrunken, jedoch ohne Schaden,
Ob ES ihm öswillig gereicht worden, iſt da nicht ausgedrückt. In
der Benedietio Vini des eiligen (27 December), wie ſie
Im Benedictionale Rom von 1884 und In der EHditio typica des
Rituale Rom. El C8 nämlich: Sicut Johannes. de
lice bibens II.  Ulnn, Illaesus omnin0o permansit, Ita OIII
ab O0mni agritudine veneni absolvantur; und in der Unmittelbar
darauffolgenden Weinweiheformel auf denſelben Tag, approbiert fürdie Erzdiöceſe Köln, teht noch beſtimmter: 9u Johanni 86
lleeto discipulo tuo tantam gratiam cContulisti, Ut On Solum
naustum veneni illaesus evaderet, Sed tliam 11¹ tua iIrtute
VGENILen0O Prostratos morte resuseéitaret (folgt nun
gleichfalls die Bitte Ut venenis pestiferis effugatis etc.)

Wenn demnach die Maler aus dem Ke  E, der ne dem Adler als das
gewöhnliche Beizeichen des Lieblingsjüngers unſeres errn erſcheint, eine oder
zwei Schlangen hervorſchießen laſſen (wie wohl auch aus dem er des Be
nediet), 0⁰ iſt der berechtigte Sinn dieſer Darſtellung eben der, anzudeuten, daßGefäße todbringendes geweſen ſei; „Qula enim serpente Iors, Deil
Serpentis effigiem figurata C8 Mmors,“ chreibt der H uguſtin (in Hv

Joh.)  7 das Gewöhnlichſte aber, wodurch man ich u8 einem „Becher ſchleunigenTod“ olen kann, ird wohl immer ein „Gift“ ſein. ne Schaden Gift 9Enoſſen haben übrigens mehrere Heilige, U. Anton von Padua, den
ann die etzer, we  E ihm das vergiftete Gaſtmahl vorgeſetzt hatten, ſpöttiſchauf die bekannten Worte des errn 81 mortiferum guid bibeérint. 618 110—
Cébit are 1 18) hinwieſen, die ſie an ihm hätten wvollen In rfüllunggehen ehen, da dieſelben 10 untrüglich ſeien.

Was ſodann die Vergiftungen durch den Biſs von Thierenbetrifft, ſo hat den von Schlangen das chriſtliche Alterthumals Schutzpatrone den hl Propheten Jeremi 48 und den artyrerPhokas von Antiochien, 0  1e namentlich den *  0  5 Paulusgekannt und angerufen.
Hinſichtlich des Erſtgenannten erwähnt das römiſche Martyrologium ˙màͤ-

V. eine bezügliche Stelle aus dem Epiphan; jedoch wird die Schrift,m der jene orkommt, chon ſeit Jahrhunderten dieſem Kirchenlehrer allgemein,
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als geradezu fabelhaft und ſeiner unwürdig abgeſprochen; und auch die „Ruhe⸗
ſtätte“ des 0. Propheten, bei der die Schlangengebiſſenen Heilung Uchten und
fanden, iſt ſeit längſt ſchon unnachweisbar. Sollten ſomit von dieſer ſeiner Heil
gnade ni auch Erfahrungen und 5loch an anderen Orten gemacht
vorden ſein, ſo wäre ein Name Iun die leuen „Schutzheiligen“-Verzeichniſſe, In
enen ui. noch immer ſteht, aus den früheren einfach als eine ehrwürdige alte
Erinnerung durch Abſchreiben übergegangen. Sehr ähnlich verhält es ich nit
dem zweiterwähnten Heiligen, Martyrer Phokas, den das römiſche Martyro—
logium als beſonders heilmächtig gegen Schlangenbiſs (am März) anführt.
Die Angabe hodie quoque ete. hat übrigens, bte Cardinal Baronius da uU
adnotiert, genau o ſchon der Gregor von Tours (4V 594); und ob für te
thatſächlich auch UCL Belege, reſpective Beiſpiele vorgelegen haben, wird nicht
erwähnt. Jedenfalls hat dann die vertrauensvolle „Anrufung“ des eiligen Mar—
hrers auch allein ſchon das Gleiche 3u birken ermocht, un jenen frühen
Zeiten auf das „gläubige Hingelangen Schwelle ſeiner Baſiliken“, ie im
Martyrologium ſteht, erfolgt iſt; dieſe Baſiliken ſind eben längſt chon ber⸗
ſchwunden. Viel verbreiteter und noch bis un die Neuzeit lebendig erhalten iſt
der Ruf, den als „Schutzheiliger gegen Schlangenbiſs“ der Paulus erlangt
hat; der geſchi Anlaſs und Grund dafür iſt nach allgemeiner Annahme
V der Apoſtelge chichte 2 3—6 3u ſuchen 7  eit dem Biſſe, den der Apoſtel auf
Nalta von einer Giftſchlange ohne ＋

el erhalten hat, wurde gemeiniglichſelbſt die Erde von dort als hiegegen wunderbar heilſam geſchä Die „Männer
der Wiſſenſchaft“ freilich verwerfen das, indem die Maltheſerer vermöge ihrer
Beſtandtheile 10 eben natürliche Heilkraft beſitze; dagegen behaupten hinwieder
andere, Glaubensboten auch aus Zeit, die natürliche Eigenſchajener Erde, Wunden austrocknen und lut ſtillen 3 helfen, ſtehe un gar keinem
Verhältnis der ahr auffallenden Wirkſamkeit Schlangenbiſs die
nman on ihr, wOo immer ſie Iun gläubiger Erinnerung an das oben angedeuteteBegebnis des heiligen angewendet worden ſei, ungemein häufig und
zwar für und für erfahren habe Uebrigens läſst ſich nit Grund annehmen,daſs die geſegnete Wirkung, die jener an ſich odten und aQlten Tde 3u äußern
gewährt ward, lebendiger Glaube und warmes Vertrauen auf den großen Apoſtelauch für ſich ſchon hervorzubringen vermögend wäre

Gegen den allerdings weniger äufig und minder raſch den
Tod herbeiführenden Biſs anderer tollen Thiere, beſonders unde,und die ſchreckliche 0  wu hat das chriſtliche olk glücklicher⸗weiſe ebenfalls längſt chon ſeine eigenen, bewährten Schutzheiligengefunden; namentlich den Hubert, Biſchof von Lüttich, und
den allbekannten

Daſs Erſterer inſonderheit gegen die Hundswuth angerufen wird, ſagenauch die Bollandiſten, die von ihm im erſten Octoberband handeln; den No⸗
vember, an dem CTI Iun den Kalendern und auch im römiſchen Martyrologiumſteht, ehen ſie als en Tag ſeiner Uebertra Qan Das Patronat dieſes Heiligen
gegen Waſſerſcheu und überhaupt gegen erei, bei Menſchen als ieren,hat, nach Uralter Ueberlieferung, ſeinen run In zwei immliſchen Erſcheinungenund Zuſicherungen, die ihm bei ſeiner Biſchofweihe zutheil geworden ſeien. Mögen
uun ſelbe wirkli ſtattgehabt haben oder Sage ſein: auf jeden Fa  Il haben un  —
gezd atſachen dieſe Tradition glaubhaft gemacht und auch die Kirche CT
ahn dieſe Gnadengabe des Heiligen In einer eigenen etheſorme von Waſſer,—  S  alz und rot Ein Geſchi

ſchreiber der Biſchöfe von Lüttich berichtet, ſogarCalvin habe ſeinen von einem tollen Hunde gebiſſenen Sohn dahin geſchickt,damit durch Auflegung der berühmten Stola des Heiligen ettung nde

In Spanien und Frankreich ird den 18 toller undeund eine Folgen auch die heilige Jungfrau und artyrin Qui⸗
teria (22 Mai) angerufen; In Italien hinwieder der Bellinus,
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Biſchof von adua (26 November), weil man ihn ehen von böſen
Hunden habe zerfleiſchen laſſen (circa 1149); allgemeiner jedoch, auch
un Deutſchland neben St Hubert, der 1  u den wohl die

Welt kennt und verehrt ( uni)
Von dieſem chreibt der ſchon früher ühmlich erwähnte Ottavio Cae

ano der Geſellſchaft Je

ſu (in dem Leben der Heiligen ſeines Vaterlandes Si⸗
eilien), daſs dort Vorgebirge ito (dem nordweſtlichſten der Inſel) bei
Mazara, der traditionellen Geburtsſtadt des Vitus, eine tralte und durch
Wunder erühmte Kirche dieſes Heiligen exiſtiere; da zeige ich „mira VIS 61
praesentissimum Divi 11t1 Numen, pellendis daemonibus Corporibus Ob-
sessis. sanandisque rabidis, AC morsis canibus rabiosis; intéerdum tiam
armenta aestate Ob aestum rabida, EUII A bhubuléis Cta 1 iti cclesiam
circuierint, A rabie liberantur.“

inzelne Heilungen durch tolle Unde Gebiſſener nden ſich
auch von mehreren anderen eiligen, kter Chryſologu
(4 December); ohne daß jedoch verlautbarte, ſie ſtünden da oder
dort als „Patrone“ hiegegen in Verehrung. Wohl aber nde dieſes
noch fortwähren 0 In Betreff des Simpert, Biſchofs von
Augsburg 31 (irea 808) Noch vor zwei Decennien beiläufig ereignete
eS ſich, Ni damals dort angeſtellter rieſter verſichert, ſei ſelbſt
davon euge geweſen, daſs zehn Perſonen von einem en
Unde gebiſſen worden; CuUn von ihnen verfügten ſich In die
St Ulri  I1  L, der Simpert ruht, einer jedoch a nicht
Jenen neun wurde (wie üblich) das au des eiligen Biſchofs
aufgelegt und ſie lieben erſchont; während jener eine der
aſſerſcheu ſterben muſste.

In früheren Zeiten ab von wüthenden Hunden Gebiſſenen owie
Fieberkranken) aus einem elche des 4* ſelber einen geſegneten Trunk
und tele wurden darauf von ihren Leiden befreit. von der weitbekannten

Walpurg führt Rader in ſeiner Bavaria sanécta an daſs ſie ſich
Biſſe ETL Hunde und überhaupt wilder Thiere auch ſeiner Zeit noch
hilfreich erzeigt habe Gegen „giftige Thiere allgemeinen“, ſchrie der be
kannte Bucelini, wurde noch 3u ſeiner Zeit (eirea der Schutz des heiligen

Pirmin (eirca 753  . November) „efficacissime“ angerufen, da mit
deſſen Ankunft auf der Inſel Reichenau alle Schlangen und anderes ſchädliche
Gewürm von dort gewichen ſeien. „Jedenfalls Aben unſere Vorfahren“, ſetzt
Bucelini bei, „dem Pirmin Gifte, wodurch „Speiſe und Trank“ chädlich
werden könnte, eine ſchü ende zugeſchrieben, und man laubte hiebei vor
jeder Gefahr ſicher ſein, ſobald die nehmende ahrung dieſen Segen PT
halten habe Sanctificet nostram sanctus Pirminius E  7 Dextera Pirminii
henedieat pocula nostra.“ Als einer der Schutzpatrone anſteckende
Krankheiten gilt der Pirmin wohl auch noch un unſeren Tagen.

ne andere, nUuLr häufige Urſache chneller Todesfälle pflegt
Verunglückung in euer oder Waſſer 3u ſein, namentlich bei
Feuersbrünſten und Ueberſchwemmungen oder Seeſtürmen. Da der
Gefährdungen durch entzündete Pulver und andere Exploſionenbereits gedacht worden, und als Schutzherren Im Euer der Schlachten
vor allen der himmliſche Heeresführer St Mi ael, der heilige
Apoſtel AN  V.  akob der Aeltere, eorg und Mauritiu (22 September)gefeier ſind, ſo prechen wir hier lediglich von eiligen atronen

Feuersbrünſte, beziehungsweiſe die Gefahr, In ſolchen



umzukommen oder onſt Schaden leiden. Als olche genießen be⸗
ſonderen Ruf die Agatha, weil, wie auch die KircheFebruax In der Antiphon zUm Benedictus andeutet, der auf ihrerGrabſtätte gelegene Schleier, den Feuerſtrömen des etna entgegen⸗gehalten, nicht bloß jenes einemal, ſondern zUum mindeſten ſiebenmalIm Qufe der Zeiten Einhalt gethan hat (wie der mehrgerühmteCaetano berichtet), auch der Laurentius (10 Auguſt)und der ntonius, Abt

Dieſen E. an on ſeit ehr e Zeit mit Feuer in der an oder
ſeinen U  en abgebildet, nicht bloß, eil (nach der Deutung des Thomas

von Aquin) unzählige vor dem euer der Hölle und der Sinnlichkeit bewahrthat, ondern eil der ann allſeitigen Erbarmens und Wohlthuns, als
den ihn der Athanaſius der Große darſtellt auch die Gefa ren des natür  14
1  en Feuers äufig und ichtlich abgewehrt haben mag, er in Italiennjſeit längſt als ein auserleſener Schutzpatron Feuersbrünſte anerkannt
iſt, und als ſolchen Uhr ihn auch das Yiario TOMmano0O In Italien ollthatſächlich auf dem Lande nicht leicht eine Wohnung ohne ſein Bildnis 8 findenſein ebenſo wie kaum eine Stallung, weil dieſer Heilige auch als mächtiger Patron
3  Aum Schutze der Haus und namentlich Laſtthiere allbekannt iſt) une andere
Beziehung des Antonius Abt zUum Feuer iſt die, daſs nicht lange nachdemſeine heiligen Ueberreſte nach Frankreich gekommen, dort eine furchtbare Krank
heit auftrat, welche die davon Ergriffenen mit einer inneren Glut, Ote lebendigeseuer ſengte, das F

⁷¹

leiſch bis an die Knochen verzehrte und qualvoll die meiſtenödtete oder doch ihre ſchwarzgebrannten Gliedmaßen völlig lähmte. Die LeuteUchten nun maſſenhaft bei den Reliquien des Heiligen (der ehen nach der Aeußer⸗Benediets XIV. überhaupt einer der berühmteſten Wunderthäter iſt, die
die allgemeine verehrt) gegen dieſe Seuche und ſehr mele erlangten ſieauch wunderbar „Ebenſo mögen dann viele gedacht haben ird dieſerHeilige wohl auch das euer Gebäuden, wie Körper, F—7*  men Gewalt
haben.“ Merkwürdig iſt anderſeits, wie Verunehrer und Beſpötter ſeiner Ab'
bildungen nicht ſelten 5  Ar Strafe ofort m eben teſe furchtbare Krankheit ver
fallen ſind, die wahrſcheinlichſt entweder aus dieſem oder aus obigem Grunde
gan allgemein „das heilige oder Antoniusfeuer“ genannt worden iſt Inmanchen Gegenden verehrt man gegen Feuersbrünſte auch den Vitus, welchennach den älteſten Ueberlieferungen Dioeletian bekanntlich In ein Gefäß werfenließ, un dem Üüber lebhaften Flammen Blei, Pech und Harz ſchmolz und brodelte;jedoch das untergelegte Feuer verlor ogleich ſeine Td und der Heilige mitſeinen eiden Leidensgefährten glaubten In eine lauen Bade ſein, für das
ſie ſich vom Tyrannen ſpottweiſe, als dazu gehörig, auch „Leinentücher“ TbatenDie Maler haben denn dem Vitus als Attribut nicht Ungern auch einen
„Vogel“ gegeben. Manche nehmen dieſen für einen er, eil ein ſolcher (wieauch im Bollandiſtenwerke erwähnt wir dem Heiligen, noch als Kind, Speiſegebracht und Adler nach en Angaben ſeinen heiligen Leichnam drei Tage be
wacht hätten. ũ  W.  edoch gewöhnlich ſtellt dieſer Vogel einen Hahn vor und mehrerntheils einen rothen  —  7 vielleicht um — die Begriffe „Wachſamkeit“ und „Feuer“
3 vereinen Ind die Sorgfalt anzudeuten, womit der liebe Heilige eben Feuers⸗brünſte abwehre, aber zugleich Uch die Leute mahne, auf das euer ein wachſames Auge aben Möglich übrigens, daſs dabei der Laune irgend eines
Malers ch jene ereits alte Redeweiſe vom „rothen n auf dem Dache“vorgeſchwebt haben mag

In unſeren deutſchen Gauen und wohl auch In Frankreich ſeitJahrhunderten ereits gilt als Feuerpatron vor allen der hl Florian,Martyrer zu orch In Oberöſterreich (4 ai)Daſ. die über ſeiner Grabſtätte aufgeführte Kapelle, aus Bosheit Iun Brand
geſteckt, nach dem plötzlichen W.  ode des Thäters wieder aufgebaut wurde,
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findet man zwar gemeiniglich als Grund ſeines Feuerpatronates angegeben; der
Zuſammenhang damit dürfte aber denn doch vielen als ein gar loſerſcheinen Gewiſs würden auch manche das Patronat des Florian nichtbloß weniger materiell „dargeſtellt“, ſondern überha mehr In geiſtigem Sinne
„aufgefaſst“ wünſchen, allenfalls ähnlich o, vte ſich ein ſolcher in nachſtehendeStelle der ünften Lection ſeines Offieium proprium (für Polen) hineinlegenließe Romam ostea nämlich vielleicht zur Zeit der Hunneneinfälle in Oeſterrei transfertur, CU. prineipibus diaconis, Stephano et Laurentio, C01*
1ocatur, magn Orbis Solatio praesidio. Nam ejus adventu Omnis barba-
TOTUIII furor, qui tum GIII universam taliam vexabat, resédit, DARXQUEOptaàta réestituta ESt. Jedoch die Ueberzeugung des chriſtlichen Volkes iſt ſeit ſolelen Jahrhunderten unentwegt und vollauf berechtigt, die daſs dem Florian
Fu V  &  orch, obwohl den Martertod im Waſſer gefunden hat, gleichwohl vom
errn das Patronat ge en das „natürliche“ eUer und deſſen Schreckniſſe und
Gefahren für Ort— 68chaften, wie für einzelne Gebäude, verliehen ſei und daſsſeine Anrufung und Verehrung thatſächlich 3u jeder Zeit (Oomni aevo) vielfach
vor Feuersbrünſten bewahrt oder un denſelben auffallend beſchützt habe, wie auchdie Bollandiſten nach ader, und Brunner, unnda Bo/ 4. bemerken nd
⁰ dürfte bei un. au nicht EI ern Ort 3u finden ſein, wo Am Mai ni
irgendwelche „Floriani-Andacht“, meiſtens vO:tO Communitatis ſtattfände. Al.
erſtes und gewöhnlichſtes Beiſpiel dieſes Heiligen, nicht Iun
eUer Umzutommen, ◻¹ man das von einem Köhler, der In einen brennenden
Meiler gefallen, auf die Anrufung St. F

—＋

lorians jedo unverletzt wieder heraus⸗gekommen ſei Die fromme Reimluſt der Alten betete daherMartyr Sancte Floriane

Custodi 1108 nocte t lane
ignis unOCivi laesione

Et maxime ab aeterna combustione. Amen.
(Heilige dieſes Namens kennt die Hagiologie übrigens mehrere; erſt 1843

wurde, nach dem Diario vom Jahre 1887, der Leib eines Florianun einem römiſchen Cömeterium aufgefunden Und kam nach Lecce. In Betreffbon heiligen Leibern oder Reliquien, die dieſen amen tragen, iſt Aher ebenſoie bezüglich jener von ehr vielen anderen Heiligen die Bemerkung der Bol⸗landiſten beachtenswert Nemini Certe dubium 6886 poteést, quin P'loriani omen
pluribus Sanctis COmimuune fuerit; Sed CUIN unius duntaxat, quartaà Majipassi, martyrium vulgo celebraretur, factum est, Ut,. quicunque ejusminis aliquem reperiebant apud 8 ipSum possideri praesumerent.)Elm heiligen Prieſter und Armenanwalt vo (19 Mai) hat ne ekannteThatſache daſs nämlich den Brand eines chon ganz und gar erloren 9E.gebenen Hauſes durch ſein Gebet ſozuſagen augenblicklich elöſcht hat, chon hingereicht, ihn wenigſtens In manchen Gegenden als einen der Feuerpatrone Iimallgemeinen elten laſſen, ebenſf wie auch den ruhmwürdigen MartyrerCaſtulus, Diocletians Kämmere (26 März), den heiligen Biſchof Oswald(28 Februar), den Benediet (21 ärz und viele andere.

Gegen Wa ſſernöthen, Ueberſchwemmungen oder ſonſtige Er⸗
trinkungsgefahr hat ſich allerdings au der Florian Ufreierzeigt ö Brunner, Annal B0o/ ſchrieb von ihm „Fortissimus

IL IIUNnGC dauoOgue Utrique elemento (5ammis t undis) im-
erabe jedoch der gefeiertſte Patron Waſſergefahren iſt, In

CUerer Zeit wenigſtens, wohl unſtreitig derN Epomuk, der den Martertod allbekanntlich In den rauſchendenFluten der Moldau erduldet hat räg man übrigens,wohl Unter den faſt unzähligen Blutzeugen, die m Waſſer geendet
E 7 gerade dieſer liebe Heilige In ganz Europa und auch In

merika, auf Brücken und Wäſſern abgebildet zu nden iſt,
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mag, nebſt der richtigſten Antwort „das iſt und bleibt Ssacramentum
Regis“ (Tob 12. . einige Erklärung wohl auch die folgende Be⸗
merkung geben Nach den älteſten Berichten 77 glieng ehen zur Zeit
der Ertränkung des hl Johannes von Nepomuk die oldau (wie
Im rühjahr wohl öfter) ungewöhnlich hoch daſs Ueberſchwemmungs⸗
gefahr ahelag, bald darauf aber 4——

ſt der große Fluſs beinahe Qus-⸗
getrocknet und eine D  Urre eingetreten, daſs die Be⸗—
völkerung CS laut als Strafe für die Ertränkung des pflichttreuen
Dieners der Kirche eutete.“ teſe wohl außergewöhnlichen be⸗
gleitenden mſtände mögen er beigetragen aben, den Johannes
vielen anderen eiligen, die ebenfalls die Marterkrone, wie EX,
den En rlangt hatten, in den Ugen des Volkes
ſtellen, Omi ihn bekannter und „Populärer“ machen Denn bei
ſeinem ode traf beides, Hochwaſſer und Austrocknung eines
Stromes auffallend chnell nacheinander ein.

In manchen Gegenden ſchein Ertrinkensgefahr der hl Jodok
(1L December 653) als ein Schutzpatron gelten; ein Uralter Biograph
von ihm verſicherte mN der That „Einer von denen, die der Heilige von Todten
erweckt hat, ebt noch gegenwärtig als Mönch bei uns; bar chon zwei Tage
Unter Waſſer geweſen.“

der ohann von Nepomuk bekannter geworden, war als Schutz
heiliger gegen Waſſergefahren 9 allgemein der große Wundersmann St. Ni—
kolaus angeſehen und verehrt worden, nicht blo olche ur See
denn Meeresſtürme hat bekanntlich öfters durch ſein wunderbar be
ſchwichtigt ſondern auch Lande; daher un CV Zeit ſeine atuen ebenſo,
vte jetzt die des Johannes von Nepomuk, auf Brücken und QAn Gewäſſern
allenthalben ehen geweſen. Wie die heilige 44— elbſt von ihm ſagt, daſs
der Herr ihn mit Iinnumeris miraculis geziert habe ſo galt ehen (gleichwie
der Antonius, Abt, den ſich thatſächlich beſonders zUum Tugendvorbilde
genommen), als allgemeiner Helfer Iun was Immer für Nöthen und An
liegen, wie uns andern der Petrus amiani verſichert. Gegen
Seeſtürme hat übrigens auch der on von 0  u d ſeine Wunder—
macht vorzugsweiſe gezeigt; 0 der Bonaventura ſagt im Reſponſorium:
Cedunt IlarE EtC.; und die Schiffleute kennen In Gefahr, bie elbſt enn Sprich

ſagt, kaum einen Santo ſo gut, wie den nton von Padua bn en
vielen anderen „Schutzpatronen“ der 3u Waſſer Reiſenden, 77 Elmo“,

ranz QAver, Naria von Socos U. W., hier mehr als den éamen
erwähnen, läſst weder der Raum, noch die Bedachtnahme auf anderes

Nur das ſei noch bemerkt, daſs als der älteſte heilige Patron gegen Waſſer
gefahren aller Art der und Martyrer Clemens angeführt wird, da
ſeiner uralten Legende zufolge, im Meere ertränkt worden, dieſes aber zurück⸗
gewichen iſt, damit man ſeinen eiligen Leib beſuchen konnte Das erſte der
zwölf Klöſter, die der Benediet Am ſeine Grotte Iu Subiaco herum erbaut
hat, ard von ihm ehen dem Clemens geweiht.

Wir kommen nun den Schutzheiligen Epidemien.
ES kann als ausgemacht gelten, daſs In früheren Zeiten nicht bloß
die eigentliche, ſogenannte „Bubonen⸗Peſt“ dieſen erſchreckenden
Namen trug, ondern ſchon der Wortbedeutung von pestis ent⸗
ſprechend) auch andere Krankheiten mit alarmierenden Erſcheinungen,
vermeintli oder wirklich anſteckendem Charakter, beſonders aber
mit raſchem und äufig tödtlichem erlaufe, als „Peſtilenzen“ oder
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Urzweg als „Peſt“ gegolten aben nd ſo finden wir denn auch
manche Heilige chon glei Unter der allgemeinen Bezeichnung:
„Patrone anſteckendet Krankheiten“ aufgeführt; und hinwieder
aben die Gläubigen jenen H  iligen, die infach Unter dem Namen
„Peſt patrone“ ekannt ſind, auch In anderen, ähnlich verheerenden
Seuchen, in der Cholera, dieſer Peſt der Neuzeit, und zwar
mit gleichem Erfolge wie früher bei der eigentlichen Peſt, ihre Zu

enommen; ſo namentlich zu den zwei gefeiertſten heiligen
Peſtpatronen Sebaſtian und 0 4es iſt auch der Grund,

wir uns, ſie betreffend, keineswegs nur mit einer ˙⁰ kurzen
Erwähnung begnügen dürfen, wie * die faſt allgemeine Annahme,
daſs ein eigentlicher Peſtausbru In unſeren Culturländern nd
Zeiten doch kaum mehr befürchten che ſonſt wohl rechtfertigen
würde Bezüglich beider eiligen hat ſich der Glaube, daſs das
ihnen eigene arisma nicht minder andere Seuchen, als nur
die eigentliche Peſt, und auch In der Neuzeit fortbeſtehe, beimI
en den Cholerazeiten thatſächlich in voller Lebendigkeit
ezeigt. auſende Aben ſich da, auch In Deutſchland, wieder
den einen wie den andern Um gewendet; und PS iſt 3u
bedauern, daſs, den Sebaſtian anbelangend, von den unzweifel⸗
haft zahlreichen Erweiſen ſeines Schutzes dieſe Gefahr Im
einzelnen ſo wenig verlauthart wurde ezügli des 0 iſt
man, namentlich n Italien und Frankreich, nicht ſo zurückhaltend
geweſen, hat ihm vielmehr ſehr en die Ehre gegeben; aher wir
auch Im folgenden zunächſt von ihm prechen Da 8 nur Un-
gewiſs iſt, ob von der Cholera nicht bald wieder eine Invaſion
rohe, beim bloßen Herannahen derſelben aber erfahrungsmäßig
beſonders Im Bewuſstſein der völligen Unzulänglichkeit und Unſicher⸗
heit aller dagegen bisher erſu

en ittel der Heilwiſſenſchaft
ſofort allgemeines agen, Conſternation und Rathloſigkeit einzureißen
Eg ſo könnte der Hinweis auf ewiſſe, ganz eigene Heilmeiſter,
die gegen dieſe Seuche der Herr ſe diplomiert hat, ſicherli nUur ſehr
dienlich ſein, die innere Beruhigung und Hebung des moraliſchen
Muthes und Vertrauens zu ördern, die 10 von der Heilwiſſenſchaf
ſelbſ als ein Hauptmittel jede näherrückende und umſichgreifende
Epidemie und In jedem Falle al eine unſchätzbare 0 ge⸗
prieſen wir

Nicht mſonſt die gewöhnliche Ueberlieferung beim heiligen
Leichnam des großen Peſtpatrones Im Mittelalter (des ochus)
Eln Täfelchen mit „goldener“ In

ſchrift beſagt haben 681E AbO-
rantes a0 ROchi patrocinium cConfügientes COntagionem GVaSUTO.
sighifico. Gewiſs, nicht buchſtäblich, jedenfalls threr ſo viel
achen und langen Bewährung nach, ſind das „goldene“ Orte ge⸗
geweſen! ine derartige Verheißung deutet auch eine FeſtorationIm Miſſale und Breviere des ſeraphiſchen Ordens an! Deus,
qui ROcho DeL angelum tuum Abellam eidem afferentem PTO-/
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misisti, Ut qul ipSum invocaverit, nullo pestis ruceiatu AEE:-x
retUur EtC. Nach der allgemeinen Annahme nd Tradition 0 der
Heilige dieſes Privilegium auf ſeine innige hin erhalten,
die EU, erben noch, eben zum 0 der Peſtbehafteten ott
gerichtet habe Für unſere Zeit jedo bietet CS unfraglich ein weit
größere Intereſſe, wiſſen, daſs der V teſe ihn Qus-⸗
zeichnende Schutzkraft fort und fort, auch andere Epi⸗
demien, namentlich auch die Cholera, glorreich bewährt habe,
daſs Omi ſein Arm noch unverkürzt ſei und ſein mitleidiges Herz
ebenſo QArm ſchlage, wie vor mehr als 500 Jahren.

Um von ſeinem V bei einer pidemie in Deutſchland
(aus dem gegenwärtigen Jahrhundert) ein Beiſpiel anzuführen,
herrſchte Bingen ein 1814 durch das anſteckende Lazareth⸗
eber, das die aus Rußland heimkehrenden franzöſiſchen Truppen
mitgebracht hatten, bei Menſchen und Vieh eine faſt größere 4  1
keit, als bei einer Peſt Sobald jedoch die Bürger, threm elbbnt
gemäß, mit dem Neuaufbau der (im Kriege zerſtörten Peſt
votivkapelle des hl Rochus wirklich begannen, „hat gleich darau
das Sterben ganz chleunig nachgelaſſen“, ſo daſs * ielfach hieß,
„Da hat der 0 ichtlich geholfen.“ Seitdem iſt jene anc
Rochuskirche zu Bingen eine der bekannteſten Wallfahrtſtätten in
ganz Deutſchland und wohl die beſuchteſte von en St Rochus
kirchen geblieben. Nach luſs der Mainzer Generalverſammlung
der Katholiken Deutſchlands 1892 ward eine Wall ahrt auf den
Rochusberg bei Bingen Fernhaltung der Cholera angeſtellt;
und thatſächlich kamen In der ganzen Rheingegend, trotz der großen
Gefahr, nur vereinzelte Fälle vor

Montpellier, die Vaterſtadt des Rochus, blieb bei allen drei Invaſionen
der h un F An kre ich faſt gänzlich verſchont, während mehrere nahe Städte
ich als deeimiert 3u eklagen hatten. Dem Waſſer vom Ziehbrunnen dem
e noch „alten“ Ueberreſte In ſeinem either gänzlich umgeſtalteten Geburts
hauſe und väterlichen Palaſte chreiben die Gläubigen des Tte jene
Präſervativkraft gegen die holera (ſowie gegen Fieber) zu, und kommen arum
jährlich an ſeinem Gedächtnistage, Auguſt, ſcharenweiſe dahin, ſo
Waſſer holen. Daſs ſeine Vaterſtadt ihn auch eifrigſt ſeinen Schutz gegen
die gefürchtete Krankheit angefleht atte, und dann an der Dankproceſſion, die
nach überſtandener Gefahr ih 3u Ehren dort ſtattfand, Perſonen eil⸗
genommen, iſt gewiſs ern Zeichen, daſs jedenfa te ich von ſeiner Hilfe
wohl überzeugt hielten In Auch Ur ihm chon Im voraus ein coloſſales
Standbild vor dem erzbiſchöflichen om gewidmet, Ut Sancti Preces, ie die
Inſ

.

chrift ſagt, avertant, UM holera pestilens multis regionibus jam
Vastatis Lutetiam popularetur, tOtl Galliae imminens. Solcher Votivdenkmale
ſollen n Frankreich dem Rochus elne Menge errichtet ſein, und In idemie⸗
Gefahren ſcheint man dort, ſoweit der Glaube nicht ereits abgelöſcht iſt, thatſächlich
noch immer eifrig 3u ihm die Zuflucht 3u nehmen, und die Hilfe als von ih
erlangt, auch offen anzuerkennen. Acquapendente Iun Toscana, der erſte It in

talien, wo der Heilige bei ſeinem Eintritt * V  and Peſtkranke getroffen
Einzelne Legenden laſſen den Rochus erſt 1348 nach Italien

gekommen, un 1360 (ſtatt —  7 geſtorben ſein, wohl auf eine Muthmaßung
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und geheilt hat, mit der traditionellen Verheißung, daſs ieſe Seuche dort nie mehr
einkehren werde, Ie. auch von der Cholera 1854 vollſtändig bewahrt, obwohl
dieſelbe ringsum arg hauste und gerade Acquapendente bei Reiſenden als eine
Uffällig ſchmutzige Stadt gilt Auch un Piacenza, wo der Heilige ſelber (1322)
von der Peſt befallen worden, erkannte das Aufhören der Peſt 1855
ihm 3u Gregor XVI utſprach 1831 „Supplicanti Senatui populoque
rOomano, Ut (ſo el S im bezüglichen ecrete ad praeservandam Urbem ab
epidemiae e, Der EXx:teras nationes jJam nimis grassante, éxtenderetur Ad
Clerum Urbis Offieium Et Missa 06 Conf. veluti Patroni 20 morbum
huneé compescendum COelitus dati.“ Als dann die Cholera, nachdem ſie Rom
wiederholt überſprungen hatte, o daſs dort chon Dankfeſte feierte, 1847
ſich Aſe dennoch 5  eigte, befahl Gregor XVI, gleichwie ſeine Vorgänger
Peſtzeiten, Unter anderen kirchlichen Anordnungen, ſofor un der St Rochus
Pfarrkirche die große Armreliquie dieſes Heiligen öffentlichen Verehrung
auszuſetzen; und die Römer prachen noch lange nach dem Erlöſchen der Seuche
dankerfüllt ihre „Volle Ueberzeugung Aus, namentlich vom V jener
Zeit des recken wahre Wunder des Schutzes und der, allein chon unendlich
heilſamen Ermuthigung, erfahren zu haben.“ 5000 Perſonen ren aus Rom
bOL der Cholera Iun die geſunde Luft von Frascati geflüchtet, auch im Vertrauen
auf ein r zur eſtzei 1656 wunderhbar bloßgelegtes) Frescoobild de

und Sebaſtian, das ſie eifrig beſuchten; und, obgleich ſie alle ihre
Furcht, und viele von hnen chon die Anzeichen der Cholera verriethen, fiel
ihr doch keine einzige aus ihnen Um Opfer Als dann dieſelbe 1854 Iin Rom
neuerdings auftrat, ordnete auch Pius an, ne den berühmteſten Gnaden
bildern der ſeligſten Jungfrau und anderen vorzüglichen Reliquien, die
Arm des ebenfalls durch Tage feierlich auszuſetzen. Dieſelbe
bar Nun Tag und Nacht förmlich umlagert, umſo mehr, als der heilige Vater
ur ihren Beſuch noch überdies Iu ungewöhnlich reichlichem Maße den kir  ichen
Gnadenſchatz aufgeſchloſſen hatte vo EL ein Zeichen, daſs beide Päpſte,
ern Vorgänger und ſe von der Schutzkraft des Rochus auch gegen
die Cholera ſich eſt überzeugt gehalten und Ar darauf gebaut Aben
Und da wirklich ehr bald darnach die Sterblichkeit ſichtli abnahm, und Iu
Kürze die Krankheit aufhörte, glaubten ehr viele hierin eine augenſcheinlich
höhere Hilfe, und beſonders Rochus, erkennen 3u müſſen eIm folgenden
Ausbruche der Cholera uin Rom, 1867, wurde CS auffällig befunden, daſs kein
einziges Mitglied der zahlreichen Sodalität des davon efallen ard
und auch un der ganzen Pfarrei, deren Kirchenpatron iſt, uur wenige
Fälle orkamen, obwohl die Lage erſelben an der Tiber und die ärmlichen
Wohn⸗ und Lebensverhältniſſe eines großen Theiles ihrer Bevölkerung Grund
genug 3u den ernſteſten Befürchtungen bten VIn Albano bei Rom, wo IM
lben Sommer die Cholera ſozuſagen peſtartig wüthete, rief man allerdings
auch, bie anderwärts, den Rochus au; allein dort wollte oder onnte Er,
längere Zeit hindurch, die Geißel nicht einhalten, ndem da, te behauptet
wurde, auf die achſi Gottes ſeit ange doch vielleicht u ehr gebaut hatte.)
Im ganzen Neapolitaniſchen und benſo Iun Sicilien ard der Rochus chon
ſeit den Peſtilenzen des und Jahrhunderts faſt üiberall beſonders
verehrt, obwohl Sicilien ſeine eigene inländiſche Peſtpatronin, die Roſalia,

des angeſehenſten Bollandiſte Apebro hin, der ich hiebei jedo einzig
uuur des, herrſchenden, ſogenannten „ſchwarzen Todes“ ſomi der
berüchtigtſten Inter den bekannten Peſtzeiten des Mittelalters, erinnert 3u habenein Da aber geſchichtlich feſtſteht, daß 1315 die Peſt In Italien ſeitereits Fum viertenmale wüthete, und, Die Littrow im Kalender für alle Stände
1833 berichtet, dieſelbe Zeit (1310—1317) au allgemein Iun Europahauste, liegt durchaus kein triftiger, geſchweige denn ein zwingender Grund
vor, von der genugſam begründeten und wohl auch aſt allgemein ugenomuümenenChronologie betreffs des Lebens des Rochus abzugehen.
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beſitzt Bei den verſchiedenen Invaſionen der Cholera erfuhren und prieſen
ſeinen mächtigen Schutz neuerdings zahlreiche rtſchaften und aſt unzählige
amilien und Individuen. Gar viele erhörte der Heilige allerdings nicht in
ihrem Sinne, oh aber ſo, ie es für ſie beſſer war, (gleich anderen
Heiligen, Andreas Avellino, der In der Peſt 3u Mailand 1631 Tauſende
ſo erhört hat) indem ſie nämlich von der Seuche zwar ingerafft wurden,
jedo nicht eher, als bis ihr Seelenheil geſichert und für ſie ſomit das
Sterben „Gewinn“ var In der Hauptſtadt Neapel ließ das olt un der del
auch dann, als die Cholera 1837 V vier Monaten bei 7 10 mͤ-
und A  uni allein 1e über 900 Opfer iun der Stadt forderte, ſein Vertrauen
auf die heiligen atrone und namentlich auch auf den Rochus nicht ſinken,
IE. vielmehr immer wieder Buß und Bittproceſſionen un ſeine Kirchen ab,
und jedermann ſtellte irgend eine beſondere Andachtsübung ù ihm QAn. Der Cardinal—
rzbiſcho erbat für einnen Clerus Officium und Meſſe dieſes Heiligen, der
Magiſtrat erfüllte ein Gelübde noch aus den Peſtzeiten her, auch wurde eine
allgemeine Novene vor dem F.

eſte des Wunderthäters (16 Auguſt angeordnet,
und chon ehe mal dieſe begann, bemerkte a8 Abnehmen des mörderiſchen
Charakters der eu  E, und ſchon vor demu der feierlich begangenen Ocetave
des Feſtes alles weitere Erkranken und Sterben QRAu der olera Iu der

Stadt ein Ude. Sehr viele ſchrieben ihre Verſchonung oder Geneſung
davon der einfachen Leſung ſeines Lebens 3U, und blieben ihm ſo dankbar und
zugethan, daſs ſie die ihm QAma gemachten Verſprechungen noch nach mehr
als Jahren getreulichſt hielten und unter Thränen noch mmer den Wundern
ſeiner Macht und Güte erzählten, die ſie In jener ſchreckenvollen Zeit an ſich
ſelbſt oder an anderen o häufig und augenſcheinlich geſehen hätten. Als 1854
die Cholera In der großen neuerdings erſchien und längere Zeit hindurch
wieder täglich bei 400 Menſchenleben hinraffte, rief das Volk, öffentlich wenigſtens
und im allgemeinen, beinahe den hl Rochus allein als Helfer an, vie der
dortige Oratorianer Mandarini In ſeinem Leben des Heiligen 1871 chrieb;
S wurde auch das feierliche Gelübde erneut, beim heiligen Stuhle die Aufnahme
desſelben Unter die vielen heiligen Mitpatrone der Stadt durchzuſetzen; und der
Cardinal-Erzbiſchof hob In ſeiner bezüglichen Eingabe den Schutz, den Neapel
in en eiden Cholera-Invaſionen von dieſem glorreichen Heiligen erfahren habe,
ausdrücklich hervor. Inter den manchfachen Andachtsübungen, die damals von en
Verehrern des Heiligen gepflegt und verbreitet wurden, ſtand ene ſehr alte
obenan, von der die Sage gieng, der Rochus ſelbſt E ſie einem Peſt
kranken, dem erſchienen ſei und ihn geheilt habe, bekannt gemacht; ſie autet

7 AVE. uniea!
Crucem DPrO nObis subiit,
Pendens V Sitivit Jesus.
Manibus, EI pedibus,
unera toléravit, attendite!
Pro mundi ita fuit crucifixus,
Lavit nostra Erimina Sanguine.

Dieſen Anmuthungen Zum heiligen Kreuze, mn deſſen

CF. 14 eben der Heiligehienieden eine nzah Peſtkranke geheilt hat, fügten Andächtige fünf Gloria Patri
3u Ehren der heiligen fün Uunden Uund der ünf Jahre Gefängnishaft des
Heiligen, nebſt der Bitte bei „Ewiger Vater, durch das Leiden und den Tod
Je

ſu, und durch die Verdienſte des Rochus, bewahre ns vor e
Anſteckung an Leib und eele Eine Ueberlieferung glaubt übrigens auch die
Formel 3u kennen, die dem eiligen von einem Engel angegeben und von ihm2—  — ſeinen Peſtheilungen gebraucht worden ſei und dann ater bei anſteckendenKrankheiten vielfach wie auch obige Anmuthungen mit aſt 3 u weit gehenderZuverſicht! ie eine Art muüle gedient habe, nämlich ers des Pſalm 51
Deus destruet te EtC., In nomine Patris, mit ebenſovielen Kreuzzeichen, als
Abſätze im Verſe, und Im In nomine Patris etc.) Als die Kundgebungen de
Vertrauens der Bevölkerung zum Rochus Tag Tag allgemeiner,
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mannigfacher und echt ſüditalieniſch expanſiv geworden, war, wie Mandarini
hervorhebt, wirklich mit Verwunderung wahrzunehmen, daſs, 0 viele ihn von
da an angerufen, alle frei blieben der davonkamen, und die Cholera esma
wieder, genau ie 1837 mit Anfang ſeiner Feſtnovene In der ihre
Heftigkeit verlor und M Schluſs der Detave ſeiner Feſtfeier als erloſchen
gelten onnte Das Dankfeſt, das dem Heiligen dann dem CL eine
Macht auch beim kurzen und milden Auftreten der Cholera 1855 aufs CUuE
gezeigt E Iun Neapel gefeiert Urde, war ſo großartig, daſs Es, durch die
Antheilnahme des Königs und geſammten Hofes erhöht, noch jetzt nicht ver
geſſen iſt Sein großes ſilbernes Standbild wurde den Statuen der anderen
eiligen Stadtpatrone eingereiht, mit der Inſchrift Divo ocho, quod Urbem
tertio 0 quarto Cholera Morbi impetu liberavit, Omnium qual Eitissime
Ollato Auch die Garniſon von Neapel hiezu 6000 F  C  ranks eil) Eine
andere Denkinſchrift ſagt Hie ESt., qui multum rat bro POpulo (2 Machab.)
uInd nenn ihn SuOTUII sSalutis SOSpitatorem 0 I dubium. Dieſe
Ueberzeugung pricht ſich überdies auch V den officiellen Schriftſtücken aus,
die behufs ſeiner Beſtätigung als Mitpatron an den heiligen Stuhl eingeſchickt
wurden; auch da CUII ejus potens t ffieax patrocinium EVIiden-
ISS1ime Uerint EXPert!i. n das bezügliche Deeret des heiligen Stuhles
von 1856 beſtätigt dies gleichfalls elbſt, indem ES ſagt: ate Saeviente Cholera
mMorbo Civis Neapolitani ad Rochum Conf. cujus validissimam 20 Deum
Open Dluries experti ftuerunt, f1denti animo confugeérunt etc AehnlichenSchutz gewährte der Heilige den Neapolitanern auch ſpäte noch gegen die
Cholera, die jedoch und dort überhaupt eit milder auftrat und
verlief.

Uebrigens darf zur Steuer der ahrhei nicht unerwähnt
bleiben, daſs Im Neapolitaniſchen bei allen Cholera⸗Invaſionen ne
St. Ro U8 auch andere Heilige eifrig dagegen angerufen wurden;E 1837 die heilige Philumena) und nach zahlreichen, ſe eidlichen
Beſtätigungen hat auch ſie ſich ielfach thatſächlich als wirk⸗
ſame Schutzheilige dagegen erwieſen, In der ſe wie in
den Provin

Auch der Cardinal⸗Erzbiſcho von Benevent ertlarte auf ſeiner Diöceſan⸗Synode, habe vom heiligen Stuhle das Officium dieſer Heiligen für ſeinenrenge erbeten, „weil mit ſeinem Clerus und allen Volkselaſſen ohneUnterſchie ehr (Pur troppo) die Kraft ihres Schutzes erfahrenhabe, wie EL bezeugen müſſe; namentlich ſei ſeine geſammte Geiſtlichkeit, die
n Mugnano dem Schutze der Philumena für die beginnende Cholera⸗zeit beſonders mpfohlen habe, vollends verſchont geblieben, ungeachtet aller

Erfüllung ihrer ſeelſorglichen Pflichten Krankenbette“.
Bei den äteren Ausbrüchen der Cholera wurde abgeſehen

14  IVEvom machtvollen „Namen ſu und von der ſeligſten JungfrauIn ihren beliebten Gnadenbildern: Maria Liberatrice, Mia ALlUS
infrmorum 7 und In threr ſogenannten Gnadenmedaille, die
10 ielfach der „Cholera⸗Pfennig“ hieß ö von ſehr vielen, nichtbloß In Italien, ondern auch in Spanien, und zwar ehr oft mit
ſichtlichem Erfolge, der heilige Apoſtel 0  Gdau angerufen;
man mpfahl ihm, als nahen Verwandten des errn, und längſtbewährtem Patron In hoffnungslos ſcheinenden Nothlagen, auch

Wir chreiben dieſen Namen ſo, wie er In den liturgiſchen Büchernder E, dem Miſſale und Brevier Qutet Mit u e. auch auf ihremGrabdeckel 5u leſen
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die Cholerano 0  7 ma ihm Gelöbniſſe und trug, gleichſam als
kräftigen dagegen, eine Medaille oder ein ild von ihmbei ſich Während der Cholera 1865 wählten ſich mehr als
2000 (von den über 50.000) Familien der Neapel den
heiligen Erzvater V  bachim, auf den Rath eines ſeiner Erehrer
hin, ihrem Schutzheiligen die euche; und das Vertrauen,
das ſie auf ſeine mächtige ürſprache ſetzten, ſei ſo wenig u⸗
chanden geworden, daſs aus allen 2000 amilien die Cholera
auch nicht Ein einziges Mitglied hingerafft abe! Darum ver⸗
anſtalteten ſie dann auch, ihre Erkenntlichkeit dem heiligen
rzvater zu bezeigen, ein feierliches Danktriduum zu ſeinen EhrenUm Genua hal 1835 auffallend der bn von 0  unläng (1885) hat die Kirche ein eigenes Gebet zum Ignatius
Loyola gutgeheißen, was wohl mn Verbindung mit dem wunder⸗
baren St Ignatius⸗Weihwaſſer and, das bei der Cholera in
Belgien, Rom . ſelbſt von Anders⸗ und onſt Nichts⸗Gläubigenäufig begehrt und gebrau wurde!

Als „Prote  11ce Ne epidemies überhaupt erſcheintIn jedem V  &  ahrgang des römi  En Feſt und Gottesdienſt⸗Kalenders
(Diario romano) 29 Juli eine zwar allbekannte aber ver⸗
hältnismäßig wohl wenig verehrte Heilige die Bewirterin Chriſtides errn, St Martha. Daſs ihr rab bei Tarascon zwiſchenAvignon und Arles) von den älteſt bis In die neueſten Zeiteneine erühmte Wallfahrtsſtätte von großem Wunderrufe geweſen,iſt ekannt Ein arer ſpaniſcher Hagiograph ſchreibt: „Die heiligeMartha iſt eine ewiſſe und ſichere Fürſprecherin und Helferin für
ſolche, die ſich ihr anempfehlen, aus der Peſt der Sünde heraus⸗
zukommen, gleichwie ſie auch threr weſter Maria durch Wort
und Beiſpiel dazu behilflich geweſen iſ 4 etre ihrer Schutzkraftdie „leibliche“ Peſt aber beruft ſich Raynaud auf die be⸗
rühmten zwei Männer: Cardinal Turrecremata und HieronymusSavonarola, In deren Pſalmenauslegung 3u leſen ſei Oratio de-
VOtissima (COntra Pestem: „HEgo SU Martha. hospita Christi,
I11 Dei VIVI. Qui Onfidit IN III 1I0OII morietur In aeternum

Mmorbo epidemiae, quia data 81 mihi AEC gratia Domino
1EeoO (Aehnli EI ES auch In threr Missa Propria
Unter den DPTO aliquibus loeis von der eiligen Congregation erſt
noch ddo October 187¹ approbierten „Qui COnHun In te,
gloriosa Christi hospita, SPES EOTUIII Hrma erit 1 aeternum,
quia dilecta Domino 2  E

mehr aber beruft ſich Raynaud auf die Erfahrung, indem EL

(wo ſie Stadtpatronin iſt unſerer Zeit bei vier Peſtausbrüchen (1629— 1649);
chreibt „Handgreiflich erfuhr dieſe Hilfe der Martha ihr liebes Tarascon

un der ganzen Umgebung wüthete die eu  E, UuL Tarascon Ie. zum großen Er⸗
aunen ganz unverſehrt, daſs auch nicht ein einziger von ihren Schutz⸗
befohlenen 3u Opfer fiel Als 1640 die mͤ- anderen Rhoneufer Tarascon
gegenüberliegende Stadt Beaucaire elendlich von der Peſt deceimiert wurde, wuſste
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kein anderes Mittel mehr, als die goldene Statue der Martha von

Tarascon iun feierlicher Proceſſion an denf tragen, wo dann beiden
Ufern eine zahlreiche Menge zur Heiligen , Beaucaire von der Gei el 35u
befreien; und thatſächlich kam dieſelbe dort auch bald U Ruhe, ſich
offenbar gezeigt hat, wie die Martha In anſteckenden K

5⁰rankheiten ihren Ver—
ehrern um ſei, und man ſie mit Recht chon von altersher Unter die himm
liſchen Patrone gegen dies Unheil gezählt habe.“

Marianiſ ches Uiederöſterreich.
Btätten dey Marienverehrung IM Lande unter der Ens.

Von Joſe Maurer, Pfarrer in Deutſch⸗Altenburg.
zlunter⸗Manhartsberg.

(I.VII. Decanat.)
Decanat

en  0 Iun in früheſter Zeit ſchon beſiedelter Ort; wie
die des Tumulus bei der Pfarrkirche beweiſen, rei CS auch
als arre In die Zeit der Babenberger zurü Urſprünglich an
an der Pfarrkirche eine Kapelle, 3u Maria Ebthal 9e⸗
nannt, deren ild noch Eute auf dem oOchaltar verehrt ird Im
ahre 1746 bat der Pfarrer von en  0 den rälaten von Melk
um eine Reliquie des Colomann, „weil die Pfarrkirche Eben
thal dem Colomann ſchon 474 ahre geweiht ſei“ Die Richtigkeit
dieſer Behauptung angenommen, würde In en  0 ſchon Im ahre
1272 eine farre beſtanden aben Schweickhardt chreibt: „Wir
bemerken zur Pfarrkirche noch, daſs zum Bildniſſe Naria Ebthal
(Maria Im Ebenthal) viel gewallfahrtet wird, ſowie auch fremde
CU Mai feierli zur Floriani-Kapelle hieher kommen.“
Ein Seitenaltar iſt gleichfalls der ſeligſten Jungfrau mit dem
Maria nen geweiht.?)

Markgraf⸗Neuſiedl. beſitzt eine alte Marienkirche; ſchon 1224
und 1231 liest lan m den Urkunden „Albero, plebanus de Magrauio Niusidl“.s)
Die Kirche war urſprünglich uim gothiſchen Stile erbaut, wurde aber nachträglich
umgeänder und 1750 erweitert. Sie iſt U ren der Himmelfahrt Ariens
geweiht. Auf einem Seitenaltare befindet ſich ein Mariahilfbild. Der Kirchthurm
räg noch die Uren von einem mörderiſchen Kampfe, der hier 1809 zwiſchen
den Franzoſen und Oeſterreichern entbrann war, wobei letztere den Kirchthurm
beſetzt hielten.“)

Oberſiebenbrunn. Die jetzige Pfarrkirche, —8—  —  — Himmel ahrt
beim ewigen Licht“ genannt, wurde Cardinal Sigmund Graf Kollonitſch,

Vergl. Quartalſchrift 1893, Heft, 513 II Heft, 3553 114 Heft,
599; eft, 847 1894, Heft, 7 II Heft, 318 Schweick  ·

hardt, Darſtellung des Erzherzogthums Oeſterreich Unter der Ens,
and, 176 Topographie von Nieder⸗Oeſterreich, Band, 393,

I Band, 407 Topogra  te von N.⸗Oe., Ban —
Maximilian Fiſcher, Merkwürdigere Schickſale des Stiftes und der Stadt Kloſter⸗
neuburg, 2. Abth., 188 El  ar O., IV. Band, H —

41Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1894 III.


